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Deutſcher Reichstag. 


188. Plenarſitzung vom 5. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus iſt wieder äußerſt ſchwach beſetzt. 

Bei dem Verleſen einiger Urlaubsgeſuche bemerkt 

Präſident v. Levetzow, daß er, um ein beſchlußfähiges Haus 
zuſammenzuhalten, von Zeit zu Zeit die Sitzungen einige Tage 
ausfallen laſſen werde, um den Mitgliedern des Hauſes Gelegenheit 
zu geben, inzwiſchen dringende Privatgeſchäfte zu erledigen, ſtatt 
überhaupt den Sitzungen fernzubleiben. 

Das Haus tritt hierauf in die erſte Berathung der Kolonial⸗ 
titel aus dem Extraordinarium des Etats des auswärtigen 
Amts ein. 1 

Beim Titel: „Zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels und zum Schutz der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika 
2500 000 M.“ bemerkt Abg. Dr. Bamberger (df.): Unſer heutiger 
Standpunkt entſpricht weſentlich dem, den ich vor zwei Monaten 
bei der erſten Leſung des Etats bereits ausführlich dargelegt habe. 
Wir find in Bezug auf die Kolonialpolitik überhaupt in einen 

2 2 Beharrungszuſtand gelangt; zwiſchen der Begeiſterun 
— olonialſchwärmer und unſerer nüchternen Auffaſſung wir 
ein gewiſſes Gleichgewicht hergeſtellt. Vir 5 
nur 1½ Millionen bewilligen neben den Zöllen. Die Steuerzahler 
haben von den kolonialen Unternehmungen keinen Nutzen. Die 
Million, welche die Zölle in Oſtafrika diesmal vorausſichtlich mehr, 
als vorausgeſehen, einbringen werden, können ſehr wohl zur Herab⸗ 
ſetzung der Ctatspoſition verwandt werden. Wir find nicht genug 
eingeweiht in die Geheimniſſe, die Details der Verwaltung in a 
afrika, um ſelbſtändig beurtheilen zu können, wo und wieviel 
ab- und zuzugeben iſt. Deshalb wollen wir im Ganzen dieſelbe 
Summe der Verwaltung bewilligen, wie im vorigen Jahre. 

Seit zwei Monaten ſind einige neue Momente hinzugetreten. 
Damals ſtanden wir unter dem ſchmerzlichen Eindruck des Unter⸗ 
gangs der Expedition Zelewski. Seitdem iſt eine weitere Karawane 
an der Küſte von dem Stamme der Wadigos überfallen worden. 
Ich ſchließe daraus, daß dieſe unruhigen kriegeriſchen Zuſtände 
dort auch in Zukunft herrſchen werden. Das Unternehmen der 
Küßteneiſenbahn iſt ins Stocken gerathen, es hat ſich auch hier ge⸗ 
zeigt, daß die afrifaniichen Unternehmungen mit zu großem Opti- 
mismus begonnen ſind. Ein ähnliches Schickſal hat der Wißmann⸗ 
Dampfer. Er iſt in den einzelnen Theilen fertiggeſtellt, läßt ſich 
aber noch nicht nach ſeinem Beſtimmungsort transportiren und 
ſchläft in Sandant einen geſunden Schlaf. Aber ſelbſt wenn es 
gelingen würde, ihn auf den See zu bringen, ſo wäre es noch ſehr 
unſicher, ob er dort fahren könnte bei ſeinem großen Tiefgang. 
Außerdem hat man wieder von einem neuen Eiſenbahnunternehmen 
der afrikaniſchen Geſellſchaft gehört, das nicht längs der Küſte, 
ſondern von Tanga aus nach dem Innern gehen ſoll. Man hat 
aber nicht erfahren, aus welchen Mitteln dieſe Eiſenbahn gebaut 
werden ſoll. 

Graf Arnim hat im vorigen Jahre 5 Männer genannt, mit 
deren Unterſtützung man in Oſtafrika große Erfolge erreichen müſſe; 
Emin Paſcha, Gravenreuth, Wißmann, Chef Schmidt und Peters. 
Emin Paſcha iſt ein Kenner Oſtafrikas, wie man ihn ſich nur für 
unſere Kolonien wünſchen kann. Er iſt jetzt aber verſchwunden; 
wohin, kann man ungefähr ahnen, aber er hat nicht geſagt wohin, 
vielleicht hat er die wahren Gründe ſeines Verſchwindens mit dem 
Mantel ſeiner mohamedaniſchen Liebe zugedeckt. Denn das iſt doch 
gewiß: wenn er eine große Meinung von unſeren Kolonien hätte, 
dann würde er doch ſich wenigſtens darüber ausgeſprochen haben, 
warum er weggehe, und was er auszuſetzen habe. Indem er jo 
tillſchweigend verſchwand, hat er doch zu denken gegeben, daß in 

ſtafrita doch nicht etwas ganz geſund ſein muß, um nicht den be⸗ 
kannten Ausdruck des Dänenprinzen anzuwenden. Herr v. Wiß⸗ 
mann iſt auch von feiner Stelle geichteden, Gravenreuth iſt das 
Opfer ſeiner Kühnheit geworden, Chef Schmidt entlaſſen; wir haben 
nur noch Dr. Peters. Die Erſetzung Wißmanns durch Soden giebt 
uns keinen Anlaß zur Unzufriedenheit, ich halte ſie im Sinne einer 
gemäßigten Kolonialpolitik für ganz gerechtfertigt. Ich bin ziemlich 
mißtrauiſch gegen die eigentlichen Afrikareiſenden, denn ſie ſetzen 
ihren Ruf über die eigentliche Sache ſelbſt; ihre Phantaſie, ihr Ge⸗ 
ſchmack an Abenteuern reißt ſie zu leicht hin. Herr von Soden 
cheint mir dagegen ein durchaus beſonnener Mann zu ſein. Nun 
ft allerdings gegen ihn der Vorwurf erhoben, daß er einen 
Deutſchen ausgewieſen hat. Juriſtiſch wird man ja das nicht an⸗ 
greifen können. Aber es hat doch ſein Unangenehmes, daß aus 
einem deutſchen Schutzgebiete ein Deutſcher ausgewieſen iſt. Ich 

entfernt, Partei zu ergreifen für den Herrn, deſſen kolo⸗ 
nialſchwärmeriſche Schilderungen mir durchaus nicht einleuchteten. 
Es wird aber vielleicht angezeigt ſein, wenn zur Klärung vom Re⸗ 
eine nähere Mittheilung erfolgt. 
e it nun die wirthſchafkliche Entwickelung der 
Kolonie geweſen? Aus dem, was wir bis jetzt geſehen haben, 
kann man nicht ſchließen, daß in abſehbarer Zeit ſich etwas ent⸗ 
wickeln wird, was die großen Aufwendungen hierfür deckt, und 
noch eine Reihe von Jahren werden Zubußen gefördert werden. 
Nach den jetzt erſchienenen Jahresberichten des ſtatiſtiſchen Bureaus 
des deutſchen Reichs Find nach Deutſch⸗Oſtafrika für 324000 M 
hin⸗ und ca. 400000 M. Waaren zurückbefordert worden. In 
welchem Verhältniß ſteht dazu das, was wir für Oftafrifa aus⸗ 
geben, und die jährlichen Subventionen von 900 000 M. für die 
ſubventionirten Dampfer. Es iſt auch keine große Ausſicht, daß ſich 
der beſtehende Zuſtand viel verändert. Denn woraus follte ein 
Zugang des deutſchen Handels kommen ? Von den 320 000 M., 
die von Deutſchland nach Oſtafrika in einem Jahre gegangen find, 
bat der größte Theil in ſolchen Waaren beſtanden, die Deutichland 
für das Bedürfniß ſeiner eigenen Beamten und Repräſentanten 
dorthin geſchickt hat. Aber was ſind dieſe kleinlichen Zahlen, ver⸗ 
glichen mit unſerem ſonſtigen gegenwärtigen Handel, der 3 bis 
4 Milliarden beträgt? Trotz der Mac Kinley⸗Bill beträgt der 
—— mit Nordamerika allein 3 bis 400 Millionen, und allein an 

ltramarin wird nach Frankreich mehr ausgeführt, als nach unſeren 
ganzen Kolonialgebieten. Der Konſum muß ſich ja auch dort nach 
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den primitiven Verhältniſſen richten, und der Expanſion des Han⸗ 
dels ſteht ja noch gerade das entgegen, daß alles Geld, das wir 
dort einnehmen, aus Ein⸗ und Ausfuhrzöllen kommt. Auf dieſen 
Weg haben wir die Geſellſchaft mit der Naſe geſtoßen und ihre 
ganze Exiſtenz auf das Zollweſen baſirt. Sonſt macht man dort 
noch Experimente wie im Laboratorium. Der Tabak, den man 
dort baut, wird doch mit dem kubaniſchen nicht konkurriren können. 
Die Verſuche, die man mit Baumwolle gemacht hat, berechtigen 
auch nicht zu großen Zukunftshoffnungen, und mit der Dampfer⸗ 
Subvention hat man Fiasko gemacht. 

Wir bringen alſo hier ein Opfer von 2½ Millionen und 
900 000 Mark jährlich für die ſubventionirten Dampfer lediglich im 
Intereſſe der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Denn 
was kann für die Unterdrückung des Sklavenhandels geſchehen! 
In England find geſtern erſt 400 000 M. zur Vorbereitung zum 

au einer Eiſenbahnlinie von Mombaſſa nach dem Nyanzaſee be⸗ 
willigt worden. Nun denken Sie, welch' große Intereſſen England 
daran hat, und denken Sie, welche Mittel England geben müßte, 
wenn es ſo verfahren wollte wie wir. England hat noch keiner 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft irgend einen Zuſchuß gegeben. Wir 
haben aber an die oſtafrikaniſche Geſellſchaft bisher ſchon 11½ 
Millionen gegeben und mit den 2½ Millionen in dieſem Etat 
werden es 14 Millionen. Dazu kommt die Bewilligung von 900 000 
Dampferſubvention für 15 Jahre, ſo daß wir für Oſtafrika 
im ganzen 27—28 Millionen M. bewilligt haben. Wenn Sie nun 
berückſichtigen, daß England ſeit langer Zeit keine Schulden mehr 
macht, daß es ſeine Schuld im Zinsfuß von 3 auf 2½ pCt. redu⸗ 
zirt hat, und ſie doch auf 95 bis 96 pCt. ſteht, während wir zu 3 
pCt. auf einem weit geringeren Preis ſtehen und noch lange nicht 
am Ende unſerer Anleihebedürfniſſe angekommen ſind, ſo bedeutet 
die Bewilligung von 4 M., die England geſtern gemacht hat, 
nach Proportion unſerer Finanzverhältniſſe ungefähr dasſelbe wie 
bei uns 500 M. Dieſe zu bewilligen bin ich gern bereit. 9 
keit.) Für die geforderten Bewilligungen kann ich aber die Ver⸗ 
antwortung nicht übernehmen. (Beifall links.) 


Reichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner fragte, wo ſind 
die Männer für unſere Kolonialpolitik. Wißmann ih noch nicht 
aus dem Reichsdienſt ausgeſchieden, ſondern iſt noch heute Beamter 
des deutſchen Reiches. Er hat eine ſehr ſchwere Krankheit in Ba⸗ 
gamoyo durchgemacht und zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
nach dem Obernil einen Urlaub genommen. Ich hoffe, daß er in 
nicht zu ferner Zeit auf die oder ger Art wieder für die Kolonien 
verwendbar wird. Aus dem ſtillſchweigenden Verſchwinden Emin 
Paſchas ſchließt der Vorredner, es müſſe etwas nicht ganz geſund 
in Oſtafrika ſein. Vielleicht wäre auch der Schlu zuläfſig, daß 
etwas nicht ganz geſund in Emin Paſcha ſei. (Heiterkeit) Am 
meiſten intereſſirt uns aber Herr von Soden, von dem das Ge⸗ 
deihen der Kolonien mehr als von u einem anderen abhängt. 
Herr von Soden iſt feit einigen Monaten Gegenftend heftiger 
Angriffe ſeitens des 
Herrn Eugen Wolf, geworden, der, wie ich höre, eine Petition 
an den Reichstag abgeſandt hat. Ich antworte darauf ſchon jetzt 
weil ich nicht weiß, ob ich bei der Beſprechung der Petition hier 
gegenwärtig ſein kann. 


Herr Eugen Wolf iſt aus Oſtafrika ausgewieſen nicht 
durch Herrn v. Soden, ſondern durch mich. Ich habe 
ſelber eingegriffen, weil ich meinte, daß es oft eine Wohlthat für 
einen Untergebenen iſt, wenn der Vorgeſetzte ihm die Verantwor⸗ 
tung abnimmt, und daß das Odium, welches mit dieſer Maßregel 
verbunden ſein könnte, leichter von mir zu ertragen ſei, als von 
Herrn v. Soden; vollends wenn in Oſtafrika ſelbſt verſchiedene 
Meinungen über dieſe Maßregel unter den Deutſchen auftauchen 
ſollten. Ich allein trage alſo die Verantwortung. Es hat kein 
Geſuch von Herrn v. Soden vorgelegen. Ich war zu dieſer Maß⸗ 
regel berechtigt auf Grund des § 11 des Geſetzes über die Rechts⸗ 
verhältniſſe in den 8 ebieten, der den Reichskanzler zu Ver⸗ 
ee n den Schutzgebieten befugt. Eine zweite 
Frage iſt die, ob es räthlich war, den Herrn auszuweiſen. Für 
nichts und wider nichts habe ich ihn aber nicht ausgewieſen, ſon⸗ 
dern erſt nach reiflicher Ueberlegung aus folgenden Gründen: 
Unſere Kolonie tft noch ſehr jung, 85 jung, um ſolche Erregungen, 
wie ſie durch die Preſſe in Deulſch and vorkommen, ohne Schaden 
ertragen zu können. Die Kolonie hat vor nicht langer Zeit einen 
ſchweren Aufſtand durchgemacht; ſie iſt noch jetzt in der Rekon⸗ 
valeszenz begriffen, und dieſe Rekonvaleszenz wird beeinträchtigt 
durch das agitatoriſche Auftreten eines ſolchen Mannes. Oſtafrika 
lebt in einer Art von Diktatur, bei der der Diktator in ſeinen 
Maßregeln nicht geſtört werden darf. Etablirt ſich hier nun neben 
dem Gouverneur ein Mann, der täglich telegraphiſche Nachrichten 
nach Berlin ſendet, ſo muß das zunächſt auf den Gouverneur ſelbſt 
zurückwirken; es kann die Beamten in Oſtafrika in ihrer Pflicht⸗ 
erfüllung und ihrem Gehorſam gegen den Gouverneur ſchwächen, 
und auch hier in Deutſchland müſſen derart aufeinanderfolgende 
Meldungen einen unvortheilhaften Eindruck machen. Wir haben 
in den Kriegen militäriſche Agitatoren, die der Truppe folgen, die 
ſogenannten Schlachtenbummler, Leute, die keine weitere Verant⸗ 
wortung tragen, wie ein Menſch, der ſich hinſetzt, um einen geiſt⸗ 
vollen Leitartikel zu ſchreiben. Die Thätigkeit der Schlachten⸗ 
l geworden, weil alles gut 
ging und ſie keine Urſache zur Kritik hatten. Ob aber die Thätig⸗ 
keit von Kolonialbummlern ebenſo unschädlich fein wird, iſt mir 
zweifelhaft. Auf keinen Fall kann ſie unſchädlich bleiben, wenn in der 
Kolonie Kriſen und ſchwierige Verhältniſſe eintreten. Redner ver⸗ 
lieſt hierauf den erſten Bericht des Berichterſtatters über die Folgen 
der Niedermetzelung der Expedition Zelewski ſowie einen Bericht 
des Korvetten⸗Kapitäns Rüdiger an das Oberkommando der Marine, 
welcher ER des Gouverneurs Soden zum Ausdruck brachte, 
daß noch nicht Alles verloren ſei, eine Anſicht, welche durch den 


darauf folgenden regen Depeſchenwechſel mit Herrn v. Soden immer, 


mehr Beſtätigung fand. Das letzte Telegramm von Herrn v. Soden 
lautete: alles ruhig, mit dem Zuſatze: ausgenommen Wolf (Heiter⸗ 
keit.) In einem ſpäteren Berichte konſtatirte Herr v. Soden dann 
auch, daß ſich auch die einzig übrige Befürchtung einer Gefährdung 
der Miſſion als unbegründet herausgeſtellt hat. Daß Herr Wolf 
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nach Abſendung feiner Depeſchen in demſelben Sinne zu ſchreiben 
lortfuhr, iſt ja begreiflich. 

Herr Wolf hat die Dreiftigfeit, Herrn von Soden Unkenntniß 
der Verhältniſſe vorzuwerfen, und macht ihm den Vorwurf, daß 
er von ſeinem Gehalt und ſeinen hohen Nebeneinnahmen in fürſt⸗ 
licher Weiſe lebt und durch Geiz Erſparniſſe macht. Nach meiner 
Ueberzeugung iſt Herr von Soden einer der ſelbſtloſeſten Männer; 
die wir haben, der in feiner Paſſion für den Reichskolo gialdienſt 
aus feiner eigenen Taſche um Deutſchlands willen zuſetzt. 
habe keinen Ausdruck für die Aeußerungen des Herrn Wolf. 
bin als Vorgeſetzter ſchuldig, Herrn von Soden, der hier 
mit Schmutz beworfen wird und ſich nicht vertheidigen kann, fa uf 
das Energiſchſte zu vertreten. (Beifall rechts.) Er iſt 
ein rechtſchaffener, verſtändiger, klarer Mann, der beſte Beamte, 
den wir haben. In ſeinem letzten Bericht vom 10. Januar führt 
er aus, daß kein Menſch an der Küſte daran denke, die deutſche 
Herrſchaft zu ſtürzen; bei den Strafexpeditionen, gegen die ein 
Widerſtand meiſt gar nicht verſucht wird, handele es ſich um die 
Beſtrafung einzelner widerſpenſtiger Dörfer, die dann das Ver⸗ 
ſprechen geben, artig zu ſein, und es bis zum nächſten Male auch 
halten (Heiterkeit rechts.) Auch bei den Expeditionen gegen die 
entlegeneren Stämme des Innern handele es ſich auch nur um 
Raubzüge, die dieſe Stämme als ihr angeſtammtes Recht betrach⸗ 
ten, während ſie ſonſt die Deutſchen reſpektiren. Der Ueberfall der 
Trpedition Zelewski durch die Wahehe ſei nach der Erklärung des 
Oberhäuptlings derſelben durch ein Mißverſtändniß erfolgt und 
eine Wiederholung eines ähnlichen Unglücks erſcheine nicht mög⸗ 
lich. Im nächſten Jahre hoffe er den nördlichen und mittleren 
Theil des Küſtengebietes mit einem militärlichen Gürtel fo feſt 
umſchloſſen zu haben, daß räuberiſche Ueberfälle nicht mehr vor⸗ 
kommen können. Das iſt nicht der Bericht eines Mannes, der wie 
der Vogel Strauß den Kopf in den Sand ſteckt, oder der ſchlimme 
Zuſtände in den Kolonien verheimlichen will. 

Ich gedenke, die Ausweiſung des Herrn Wolf aufrecht zu er⸗ 
halten. Man kann darin einen Eingriff in die Rechte der deutſchen 
Staatsbürger ſehen; aber auch in dieſer Beziehung muß der Ein⸗ 
zelne dem Ganzen ſich unterordnen und auch hier die Rückſicht 
= das * der Kolonien vorgehen. (Beifall rechts und im 

entrum. 

Abg. Graf v. Arnim (Rp.): Ich halte die geforderten 2% 
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hritte find, deſto größer wird auch der Handel im Allgemeinen 
And der Verkehr mit dem Mittellande. Die Erfolge auf Neuguinea 
2 der beſte Beweis dafür. 

akbau durchaus keinen Vortheil bringen wird. Herr Bamberger 

bt, daß es bloß ganz ſchlechten oder ganz guten Tabak glebt. 

der Sumatratabak in ſeiner Güte ſtetig zurückgeht, ſo ſteigen 
die Ausſichten für den Tabak in unſeren Kolonien. Die von der 
kun geforderte Summe ift dringend nöthig zur Förderung 
unſerer Kolonien. 


Abg. Dr. Barth (df.): Wir machen den Freunden des Syſtems 
Wißmann durchaus keinen Vorwurf. Die Angelegenheit Wolf hat 
für uns einen ausſchließlich prinzipiellen Charakter, und wir ſind 
darin um ſo unparteiiſcher, als wir mit der Thätigkeit dieſes 

durchaus nicht einverſtanden ſind. Ich will vorläufig nicht 

iten, daß die Ausweiſung rechtlich war. Aber der ſpringende 

tt iſt der, daß dem Reichskanzler die Befugniß gegeben iſt, 
eine Ausweiſung zu verfügen, wenn ihm eine Kritik nicht gefällt. 
5 Wolf iſt ausgewieſen worden, weil er nach der Anſicht des 
ichskanzlers ein parteiiſches Urtheil über das Syſtem Soden gefällt 

t, und über das Maß einer er Rule, Kritik hinausgegangen iſt. 


Zend des Plantager baues 19 Bean Je größer die 


r das kommt überall in der Preſſe vor, und deswegen lann 
man nicht einen Mann als einen Verräther am Vaterlande er⸗ 
klären, wenn er eine ſcharfe Kritik an einem beſtehenden Syſtem 
übt. An und für ſich iſt es wünſchens werth, daß eine ſcharfe 
Kritik am Kolonialſyſtem geübt wird. Erſt ſeitdem die Ausweiſung 
u t iſt, hat man Herrn Wolf in der öffentlichen Meinung eine 

te Poſition gegeben. Er iſt von der Maßregel getroffen 
worden, als er bereits auf dem Rückwege nach Deutſchland war, 
und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß er, wäre er von dieſer 
Maßregel nicht betroffen worden, die Kritik, die er nachträglich 
übte, in einer 17 9 90 Form geübt haben würde, wenn er ſie 
überhaupt geübt hätte. y 

Der Direktor des Koloniglamts hat von dem Handel mit Dft- 
afrika überhaupt geſprochen; für uns kommt es aber doch nur auf 
den Handel mit Deutſchland an. Und da hat es ſich gezeigt, daß 
der Handel Oſtafrikas ſich nach Deutſchland nicht in ftärferem 
Maße ableiten läßt. Der Hinweis des Dr. Hammacher auf Neu⸗ 
@uinea beweiſt noch nichts für die Ausdehnungsfähigkeit des Han⸗ 
dels in Deutſch⸗Oſtafrika. Der Tabatbau hat in Holländiſch⸗In⸗ 
dien, in Sumatra großen Gewinn gebracht. Aber wie das Wechiel: 
fällen unterworfen iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Geſellſchaften 
in Sumatra, die früher 50, 60 ja 100 und mehr Prozent Dividende 

hlt haben, im vorigen Jahre auch nicht ein n Prozent 
Ploidende haben zahlen können. Daran hat allein die Ueberpro⸗ 
duktion an Tabak Schuld. Das muß uns beſonders vorſichtig 
machen, an die Kultur dieſer exotiſchen Nutzpflanze große Zukunfts⸗ 
Hoffnungen zu knüpfen. Unſerer Partei wird man nicht den Vor⸗ 
wurf machen, daß wir nicht ſkeptiſch genug den kolonialen Zukunfts⸗ 
plänen gegenüber find. (Lebhafte Zuſtimmung rechts), das iſt eine 
große Ehrenanerkennung Ihrerſeits gegen uns. (Beifall links). 

Abg. Graf v. Mirbach (k.): Die Erklärung des Reichs⸗ 
Kanzlers läßt keinen Zweifel, daß die Ausweiſung des Herrn Wolf 
vollkommen zu Recht geſchehen iſt. So, wie Herr Barth es dar⸗ 
stellte, liegt die Sache nicht. Herr Wolf hat die ganze Stellung 

Gouverneurs zu erſchüttern verſucht, und das durfte nicht ge⸗ 
duldet werden. Ueber die Bedeutung des Exports und Imports 
für den wirthſchaftlichen Werth einer Kolonie bin ich nicht der An⸗ 
ſicht der Herren Bamberger und Barth. Die Kolonien der Nieder⸗ 


de beweiſen, daß man auch ohne Export und Import große 


Reichthümer erwerben kann. Und eine verſtändige Nolonialpolitit f 


kann uns en Ueberſchuß an Arbeitern, die ie 0 nach überſeeiſchen 
Ländern auswandern, für uns erhalten. ie 2½ Millionen ſollen 
dienen zur Bekämpfung des Stlavenhandels, ich würde ſie aber 
auch bewilligen, wenn ſie nur dienen ſollten für den Schutz der 
wirihſchaftlichen Intereſſen der Deutſchen dort. Die Freiſinnigen 
find konſequent geblieben in ihrem Widerſtand gegen die ganze 
Kolonialpolitik, ſie haben gegen alle Forderungen dafür geſtimmt, 


im Gegenſatz zu dem Manifeſt des Kaiſers Friedrich, welcher die S 


Nothwendigkeit der ungeſchwächten Erhaltung der Wehrtraft des 
Landes betonte und einer aufblühenden Marine, welche durch die 
Gewinnung überſeeiſcher Beſitzungen Gelegenheit habe, ſich zu be⸗ 
währen. Ihre Haltung fördert nicht die deutſche Macht und Welt⸗ 
ſtellung. Ein ſtarker Export :jt nicht möglich ohne einen ſtarken 
Stützpunkt in den Kolonten. (Gelächter links.) 

Abg. Rickert (df.): Wenn der Vorredner in ſeinem Wahlkreiſe 
eine ſolche Rede gehalten hätte, ſo hätte er vor ſeinen Wählern 
vielleicht großen Erfolg errungen. Aber hier vor dem Parlament 
tft das eine Leiſtung, die ohne Wirkung ſein muß. Wir haben doch 

deutſches Reich als Weltmacht gehabt, ehe irgend jemand an 
Kolonien dachte. Die Kolonialpolitik ſchwächt das deutſche Reich, 
weil die Finanzkraft auf einen Punkt hingelenkt wird, wo ſie nicht 
ſich nutzbar zeigt. Mit der Kolonialſchwärmerei werden Sie feinen 
Zuwachs an Macht bringen, ſondern eine bedenkliche Schwächung 
des Reichs. Die hohen Töne, welche früher bezüglich der Kolonial⸗ 
politit hier durch den Saal brauſten, find merklich abgeſchwächt. 
Ich möchte nicht, daß die Manen des hochſeligen Kaiſers Friedrich 
hier in die Debatte gebracht werden, am allerwenigſten nicht mit 
den Andeutungen, wie ſie Graf Mirbach gemacht hat. Ich lehne 
ein ſolches Eingehen ab, das nicht im Intereſſe der Dynaſtie liegt. 
(Bravo! links.) Es bedurfte eines erheblichen Drackes auf die Be⸗ 
völkerung, um ihre Aufmerkſamkeit auf Kolonialpolitik überhaupt 
i Schmücken Sie ſich doch nicht mit dem hehren Schilde 

Stlavenbeireiung. Iſt doch in der Inſtruktion des Gouver⸗ 
neurs ſelbſt geſagt, daß man in dieſer Angelegenheit ſehr vorfichtig 


vorgehen müſſe. 


m Bezug auf den 1 Wolf bat die Regierung ſelbſt erklärt, 
Daß ſie überzeugt iſt, da 


te veröffentlicht hat. Da 1 man doch eine etwas andere Form 
ann fortbringen will. Ich erkenne 


litärs und der Marine n die Wohlthaten einer ſelbſt zu weit 
. Kritit der Preſſe zu ſchätzen. mal 
Mühe werth gehalten, Herrn Eugen Wolf irgend eine offizielle 


der konſervativen Partei in der Kommiſſion zugeben müſſen. Ich 


N errn 
Wolf war jedenfalls ein mißverſtandener Patriotismus. enn 


Ferner iſt es ein Irrthum, daß der 


liche Meinung gegen mich losgehen, und da garantire ich dem Abg. 
Rickert, vollſtändig unempfindlich zu ſein. 

Inzwiſchen iſt ein freiſinniger Antrag Bamberger eingegangen, 
— 7 2½ Millionen nur 1¼ Millionen für Oſtafrika zu be⸗ 
w en. 

bg. v. Kardorff (Rp.) glaubt, daß der Reichskanzler mit der 
Ausweiſung ſehr richtig gehandelt hat. Die Fortſchritte in der 
Eindämmung des Sklavenhandels ſind ſehr große. Man kann doch 
nicht verlangen, daß in der kurzen Zeit alle Aufgaben vollſtändig 
gelöſt werden. Es entſpricht der heutigen Weltmachtſtellung 
Deutſchlands, Kolonien zu beſitzen wie alle anderen Großmacht⸗ 
ſtaaten. Sie auf der Gegenſeite haben nur das Philiſterium 
Deutſchlands hinter ſich, das überall imgntie ift, wo Geld aus⸗ 
gegeben werden ſoll. Aber die deutſche Nation beſteht zum Glück 
in ihrer Mehrheit noch nicht aus Philiſtern, und deshalb werden 
wir eine kräftige Kolonialpolik treiben. (Lachen links.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Bamberger dem Reichskanzler 
gegenüber, daß er Emin Paſcha nicht habe in Schutz nehmen 
wollen, ſondern ihn ebenſo beurtheile wie der Reichskanzler. 

Abg. Dr. Barth: Graf Mirbach hat mit der Allgemeinheit, 
die ihm eigen iſt, Herrn Bamberger einen Skeptiker erſter und 
mich einen Skeptiker zweiter Klaſſe genannt. Er hat vielleicht 
begbſichtigt einen Witz damit zu machen. Da aber Niemand 
gelacht hat, habe ich es nicht konſtatlren können. (Heiterkeit. Ich 
konſtatire aber, daß ich in Bezug auf die Skepſis hinter keinem 
Mitglied des Hauſes zurückſtehe (Heiterkeit). 

Der Titel wird unter Ablehnung des Antrags Bam⸗ 
berger bewilligt, worauf das Haus ſich vertagt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Orterer (Zentr.) erklärt 

Präſident v. Levetzow, daß er in Ausſicht genommen habe, 
von Mitte nächſter Woche an eine kurze Vertagung der Sitzungen 
vorzuſchlagen 

Nächſte Sitzung: Montag, 1 Uhr (Fortſetzung der 
heutigen Berathung. Außerdem: Reſolution Frhr. v. Stauffen⸗ 
berg, betr. chutz des Urheberrechtes in Verbindung 
mit der Konvention mit Nordamerika. 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 5. März, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tages ordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 
Polizeikoſtengeſetzes. 

Abg Dr. Meyer (Berlin dfr.): Der hauptſächlichſte Vor⸗ 
wurf, den wir der Vorlage machen, iſt der fisfaliiche Charakter 
derſelben und das Zurücktreten des organiſatoriſchen Charakters. 
Es gehört ja wenig Geiſtesarbeit dazu, ein Geſetz zu machen, 
welches ſagt: Du giebſt das Geld, und ich ſtecke es in die 
Taſche. Die geiſtige Arbeit, die dazu gehört, hat Herr v. Eynern 
aus eigenen Mitteln beſtritten, und man würde Herrn von 
Eynern ſein theuerſtes Beſitzthum rauben, wenn man ihm 
die Urbeberſchaft dieſes Geſetzes ſtreitig macht. Es hätte 
nahe gelegen, in einem Geſetze die Kompetenzen zwiſchen Staat 
und Kommune endgiltig zu ordnen. Die Polizei iſt der 
Regel nach Sache der Kommune, und ich muß daher Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegen, daß die königliche Polizeiverwaltung 
ein Privileg für die Stadt iſt. Es iſt nicht gerecht, daß man da⸗ 
ür, daß einem ein Recht genommen wird, etwas zu zahlen hat. 
Die Stadt Berlin hat ſich ſehr viel Mühe gegeben, die Straßen⸗ 
und Baupolizei in die Hände zu bekommen, und es hat fie ſehr 
viel Geld gekoſtet. Seit dieſer Zeit iſt das Straßenpflaſter bedeu⸗ 
tend beſſer geworden, während früher Berlin das ſchlechteſte Pflaſter 
hatte; ich trage an meinen Füßen noch unvergeßliche Denkmale 
davon. (Heiterkeit.) Berlin würde ſich ſehr freuen, wenn ihm noch 
weitere Zweige der Polizeiverwaltung übertragen würden. Der 
tagt will die ganze Sicherheitspolizei in die Hand nehmen, aber 
die Befugniſſe der Sicherheitspolizei müſſen dann doch genau be⸗ 
grenzt werden. Der Fiskus iſt Berlin gegenüber überhaupt ſehr 
einſeitig verfahren; die Koſten für das Polizeipräſidialgebäude find 
viel zu niedrig veranſchlagt. 

Miniſter Herrfurth: Wenn das vorliegende Geſetz nur die 
Polizeikoſten regelt, fo liegt das daran, daß in einer Reſolutton 
des Hauſes die Regierung nur aufgefordert wurde, die Koſten 
geſetzlich anders zu regeln. Daß die königliche Polizeiverwaltung 
kein Privilegium iſt, beruht auf einer eigenthümlichen Auffaſſung, 
welcher die Thatſache widerſpricht, daß viele Städte die Ueber⸗ 
nahme der . lie ionen Polizei in eigene Verwaltung abgelehnt 
haben, obgleich ſie ihnen angeboten worden iſt. 

Abg. Barth (frk.); Das Geſetz konnte, da es die Koſten der 
Polizeiverwaltung regelte, nur einen fiskaliſchen Charakter tragen. 
Die von der Regierung vorgeſchlagenen Sätze halte ich für durchaus 
richtig. Wir können aber nicht befürworten. daß von der Be⸗ 
fugniß, die geſammte Wohlfahrtspolizei den Städten zu gewähren, 
in allzu weitgehender Weiſe Gebrauch gemacht wird. Wenn aber 
eine ſolche Uebertragung itattfindet, und das Experiment nicht 
gelingt, jo muß der Stadt ihr Recht wieder genommen werden 

nnen. 

Abg. v. Eynern (nl.) glaubt, daß Berlin, welches früher fo 
viel für Wohlfahrtsein richtungen habe leiſten können bei einem Zus 
ſchlage zur Einkommenſteuer von 100 Proz. auch jetzt in der Lage 
fein würde, ſolche Wohlfahrtseinrichtungen zu bauen. 

Damit iſt die Generaldiskuſſion erledigt. 

Es folgt die Spezialdiskuſſion. 

§ 1 Goſtenregelung) wird nach einem Antrage Würmeling 
angenommen, wonach eine Abänderung der Sätze dahin erfolgt, 
daß Städte von 40—75 000 Einwohnern (ſtatt von 25 — 40 000) 
1,10 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung jährlich zu zahlen. 

$ 1 wird darauf in der Faſſung des Antrages Würmeling an⸗ 
genommen, ebenſo 88 2—5. 

Bei 86 (Uebertragung der Wohlfahrtspolizei an die 
Städte) bemerkt 

Abg. Heppner (konſ), daß die konſervative Partei es nicht für 
zweckmäßig halten würde, wenn von der Befugniß der Ueber⸗ 
tragung der Wohlfahrtspolizei in weitgehendem Maße Gebrauch 


ch gemacht werde. 


Abg. Dr. Meyer fragt die Regierung, ob im Falle der Ueber⸗ 
tragung der Wohlfahrtspolizei an die Stadt das Gebäude, welches 
ſie der königlichen Polizeiverwaltung hätte überlaſſen müſſen, ihr 
zurückgegeben würde. 

Miniſter Herrfurth verneint dieſe Frage in der Regel, da 
nach $ 4 die Stadt das bisher zu Polizeizwecken benutzte Gebäude 
auch weiterhin der königlichen Polizeiverwaltung überlaſſen müſſe. 
Eine Rückgabe werde nur ſtattfinden, im Falle dieſelbe vertrags⸗ 
mäßig ausbedungen jet. 

arauf wird der Reſt des Geſetzes angenommen. Die 
endgiltige Abſtimmung wird in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Führung der Auf⸗ 
ſicht bei dem Amtsgericht I und Landgericht in 
Berlin, ſowie die Handhabung der Disziplinargewalt bei dem 
oberſten Gericht wird in zweiter Berathung nach unweſentlicher 
Debatte mit einigen redaktionellen Aenderungen nach den Kom⸗ 
miſſtonsbeſchlüſſen angenommen. 2 

Die Novelle zu dem Geſetz vom 29. Juni 1886 über die 


Heranziehung von Militärperſonen zu AbgabenlZeller abgefaßt. 
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für Gemeindezwecke wird in erſter und zweiter Berathung 
ebattelos angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf, beir. den 
Anſchluß der Kirchengemeinde Helgoland an die 
evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. Kleinere Vorlagen, 
Kultusetat. 
Schluß 3½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Eine unſeres Dafürhaltens irrige 
Auslegung des Alters verſicherungsgeſetzes finden wir in 
mehreren Blättern. Der „Reichsanzeiger“ machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß Jemand, der jetzt die Altersrente bezieht, den 
Antrag auf Bewilligung einer Invalidenrente zu ſtellen nur 
dann Veranlaſſung habe, wenn die ihm etwa zuſtehende In⸗ 
validenrente höher ſei als die Altersrente. Dazu bemerken jene 
Blätter: „Selbſt in dieſem Falle wäre in Betracht zu ziehen, 
daß die Altersrente aus Gründen, die in der Perſon des Ver⸗ 
ſicherten liegen, nicht entzogen werden kann, während die In⸗ 
validenrente dem Verſicherten, wenn er nicht mehr dauernd 
erwerbsunfähig iſt, wieder entzogen werden kann.“ Hierbei 
wird angenommen, daß die Altersrente durch den Eintauſch 
der Invalidenrente für immer entzogen werde, ſo daß der ur⸗ 
ſprüngliche Altersrentner, dann Invalidenrentner, nach Wieder⸗ 
erlangung der Erwerbsfähigkeit überhaupt keine Rente mehr 
beziehen würde. Das iſt unrichtig, er würde wieder die Alters⸗ 
rente bekommen. Wer alſo jetzt die Altersrente empfängt und 
anf eine höhere Invalidenrente Anſpruch machen kann, thut 
gut, den Antrag auf Bewilligung der Invalidenrente zu ſtellen. 
— — Energiſch plädirt heute der konſervative „Reichsbote“ 
für die ſchleunige Inangriffnahme umfaſſender öffentlicher 
Arbeiten behufs Verringerung der herrſchenden Arbeitsloſigkeit. 
Im anderen Falle befürchtet er namentlich Wiederholung der vor⸗ 
gekommenen Ausſchreitungen. Was man hier ſtädtiſcherſeits 
zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen thun wird, darüber hört 
man noch nichts. Man darf aber eben deshalb dem Worte 
des Herrn Zelle zufolge annehmen, daß um ſo mehr geſchieht 
und geſchehen wird. — — Eine Sache, die auch ſchon für die 
höheren Behörden Gegenſtand eingehender Erörterungen geweſen iſt, 
beſchäftigt jest die Gelehrtenkreiſe und dürfte vielleicht bald 
die dringend wünſchenswerthe Erledigung finden. Das Druck⸗ 
papier verſchlechtert ſich bei uns von Jahr zu Jahr. Es 
muß die Befürchtung gehegt werden, daß wichtige dauernden 
Nutzen ſchaffende gelehrte Werke über 40 Jahre nicht mehr 
vorhanden ſein werden, weil das Papier, auf das ſie gedruckt 
ſind, ſich nicht ſo lange erhält. Verſchiedene bedeutſame 
Bücher dieſer Art ſind ſpeziell angeführt worden. Aus den 
Gelehrtenkreiſen, die ſchon aus perſönlichem Intereſſe eine Ab⸗ 
ſtellung dieſes Mißſtandes wünſchen, wird nun an die Regie⸗ 
rung das Erſuchen gerichtet werden, daß ſie die Verlagsbuch⸗ 
handlungen auffordere, die für die öffentlichen Bibliotheken 
beſtimmten Exemplare neu erſcheinender Werke mit beſſerem 
und haltbarem Papier ausſtatten zu laſſen. Man hält dies 


für ein einfaches und zureichendes Auskunftsmittel, um die 
ſchlimmſte Seite des Uebelſtandes zu entfernen. — — Eine 
erhebliche Vermehrung des Perſonals der politiſchen 


Polizei ſoll in Kurzem ſtattfinden. Ohne Zweifel ſteht dieſe 
Abſicht im Zuſammenhang mit den Anarchiſtenverhaftungen 
und den Straßenkrawallen. Bei der politiſchen Polizei kommt 
es weniger auf das quot als auf quale an. Wir wollen 
ſehen, was die neuen Geheimpoliziſten leiſten werden. 
Die ſozialiſtiſchen Blätter haben die Vermuthung angedeutet, 
daß man Material für ein neues Ausnahmegeſetz, bezw. 
Einſchränkung des Preß⸗ und Verſammlungsrechts zu ſam⸗ 
meln beabſichtige, und es wird wohl auch die Vermehrung 
der politiſchen Polizei in dieſem Sinne gedeutet werden. Für 
ein neues Sozialiſtengeſetz treten beiläufig heute mit Entſchie⸗ 
denheit auch die „Hamb. Nachr.“ ein. Sie ſchreiben: „Wir 
haben nie daran gezweifelt, daß die Aufhebung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes bedenklich war und die Wiedereinführung in dieſer 
oder jener Form ſich nicht vermeiden laſſen werde.“ Aber 
Fürſt Bismarck war doch wenigſtens, als er noch Reichs⸗ 
kanzler war, anderer Anſicht; denn gerade er bewirkte durch 
feinen Verzicht das Erlöſchen des Ausnahmegeſetzes, und er 
that gut daran. Beſonders unangenehm iſt die Ventilirung 
der Frage eines neuen Ssozialiſtengeſetzes den Zentrums⸗ 
blättern. Vom Zentrum würde man ein Eintreten für ein 
ſolches Geſetz erwarten. Aber mißlich iſt dieſer Partei die 
Sache doch, und namentlich will ſie ſich nicht gerne kompro⸗ 
mittiren, ſo lange die Vorlegung eines Geſetzes überhaupt 
noch nicht feſtſteht. Darum thun die Zentrumsblätter einſt⸗ 
weilen ſo, als ob es ſich nur um die Befürchtung von 
Schwarzſehern handle. 

— An der Beſchlußunfähigkeit des Reichstags 
iſt — das hat auch wieder der Namensaufruf am 1. Maͤrz 
ergeben — in erſter Linie die Läſſigkeit der Zentrums⸗ 
mitglieder ſchuld, die doch die Führung und Herrſchaft im 
Reichstag beanſpruchen. Vom Zentrum fehlten über die Hälfte 
ohne Entſchuldigung, nämlich 59. Ein Antiſemit hatte die 
Auszählung beantragt, aber die übrigen Antiſemiten fehlten 


ſämmtlich ohne Entſchuldigung. Am ſtärkſten waren 


da⸗ 
gegen die Freiſinnigen und die Konſervativem am Platze. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ drückt bei ihrer Kritik in = 
trachtungen über die Statiſtik der Präſenzliſte ein Auge zu 
über die fehlenden Mitglieder der Zentrumspartei, um deite 
mehr auf „die Mitglieder der demokratiſchen Partei“ zu ſchelten. 
Vor Allem haben doch die Majoritätsparteien die Verpflich⸗ 
tung, präſent zu ſein, wenn ſie verlangen, daß die Regierungs⸗ 
vorlagen zur Annahme gelangen ſollen. 


— Die Petition der Berliner Univerſität gegen das 
Volksſchulgeſetz iſt von dem Profeſſor der Theologie Dr. 


— Der „Kreuzztg.“ zufolge wird wegen des Ausbruchs der 
Rinderpeſt an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze der 
Landwirthſchaftsminiſter in dieſen Tagen ſich nach der 
Grenze begeben. 

— Dr. Karl Peters iſt nach der „Voſſ. 8 in Tanga, 
wobin er ſich von der Kilimandſcharo⸗Station zur Aufnahme der 
Grenzregulirungsarbeiten begeben hatte, am alariafieber 


erkrankt. 

Neuſtadt a. H., 5. März. An die hierſelbſt wohnenden Ehe⸗ 
leute Horn, deren beide Söhne bei Niedermetzelung der Küntzel⸗ 
ſchen Expedition in Witu am 15. September 1890 ihr Leben 
verloren, wurde der „Frkft. Ng zufolge dieſer Tage vom Aus⸗ 
wärtigen Amt in Berlin eine Entſchädigung von 3750 Mark aus⸗ 


gehändigt. 
Griechenland. 


* Wie der „Pol. Correſp.“ aus Athen gemeldet wird, 
hat die Urſache der Miniſterkriſe thatſächlich in Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen dem König und Delyannis über ſtaats⸗ 

anzielle Maßnahmen gelegen. — Weiterhin liegen über den 
ortgang der Ereigniſſe in Griechenland folgende Depeſchen vor: 

Athen, 5. März. Eine Verſammlung von ungefähr 30 bisher 
delyanniſtiſchen Deputirten, welche die ehrzahl der bisherigen 
Majorität repräſentirte, beſchloß, diejenige Regierung zu unter⸗ 
stützen, welche geeignet erſcheine, den Bedürfniſſen der gegenwärtigen 
Lage zu entſprechen. Die Verſammlung bezeichnete als ſolche ein 
Kabinet unter dem Vorſitze von Rally und beauftragte 
den Kammerpräſidenten dem Könige dieſen Beſchluß zu unterbreiten. 
Heute begiebt ſich zur Ausführung dieſes Beſchluſſes eine Deputation 
in das königliche Palais. ? 

Athen, 5. März. An einer heutigen ſehr zahlreich beſuchten 
Verſammlung von Mig iedern des Parlaments wurde der Prä⸗ 
ſident der Deputirtenkammer beauftragt, dem Könige die 
Erklärung abzugeben, daß die Kammer alle ſeine 
Anſtrengungen unterſtützen werde, um alle Gefahren 
der gegenwärtigen Lage zu beſeitigen 

Athen, 5. März. Der König empfing beute Mittag eine 
Deputation der parlamentariſchen Majorität, 
dankte den Deputirten für ihren patriotiſchen Beſchluß und ſprach 
die Hoffnung aus, daß er das Land mit ihrer Unterſtützung aus 
ſeiner ſchwierigen Lage werde befreien können. Es herrſcht der 
Glaube vor, die Lage ſei in Folge des Schrittes der Deputirten 
eine komplizirte geworden. 5 

then, 6. März. Der neuernannte Finanzminiſter Dei⸗ 
mezis iſt heute Vormittag vereidigt worden. Die Ernennung des 
ehemaligen Geſandten in Rom Meletopulos zum Miniſter 
des Auswärtigen gilt als unmittelbar bevorſtehend. 


Aegypten. 


»Der in Warſchau erſcheinende „Kurjer Warszawski“ bringt 
eine intereſſante Mittheilung über bevorſtehende Kriegs unter⸗ 
nehmungen des jungen Khedive Abbas Paſcha. Dieſer 
Mittheilung zufolge wurde der bekannte Afrikareiſende Scholz⸗ 
Rogozinski — welcher gegenwärtig in Warſchau lebt — in 
den ägyptiſchen Stgatsdienſt 9. Nen 80 und reiſt derſelbe dieſer 
Tage nach Katro. Der Khedive 
Sudan wieder für Aegypten zu erobern in der Hoff⸗ 
nung, daß ihm dies in Folge der Uneinigkeit unter den ſudaneſiſchen 
Stämmen leicht gelingen werde. Zu dieſem Zwecke ſollen mehrere 
ägyptiſche Militärexpeditionen nach dem Sudan organiſirt werden 
und Scholz⸗Rogozinski ſei dazu beſtimmt, eine militär⸗adminiſtrative 
Stellung im Sudan zu übernehmen. Bei den perſönlichen Be⸗ 
iehungen Scholz⸗Rogozinskis zur Redaktion des erwähnten War- 
fon Blattes verdient die Mittheilung deſſelben immerhin Be⸗ 
achtung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Darmſtadt, 5. März. Die „Darmſt. Ztg.“ veröffentlicht ein 
Bulletin, nach welchem ſich das Befinden des Großherzogs im 
Laufe des heutigen Tages inſofern verſchlimmert hat, als das 
Bewußtſein etwas getrübt iſt und ſich ein Athmungsphänomen 
eingeſtellt hat, das zu ernſten Befürchtungen Veranlaſſung giebt. 

Darmſtadt, 6. März. Einem um 6 Uhr Abends ausgege⸗ 
benen Bulletin zufolge iſt das Befinden des Großherzogs im Laufe 
des Nachmittags unverändert geblieben. 

München, 5. Mürz. Die Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
nebmigte das Etatskapttel „Kunſtpflege“ und ging über die Petition 
der Künſtlerinnenſchule um Gewährung eines Zuſchuſſes von 6000 
M. jährlich zur motivirten Tagesordnung über. Für den Neubau 
der Nürnberger Kunſtgewerbeſchule wurden 430000 M. bewilligt. 
Der Kultusminiſter wünſchte die Sicherung eines fiskaliſchen Bau⸗ 
platzes und die Bereitſtellung von Geldmitteln für die Pläne und 
Vorarbeiten des Neubaues des Münchener Nationalmuſeums we⸗ 
gen des ei eg cn und wegen ber gyeuergefäbrlichteit des 
jetzigen Gebäudes. Die Koſten für den Neubau ſollen höchſtens 
4 Millionen betragen. Die Berathung wurde auf Montag ver⸗ 


tagt. 


er Vereinbarung die Sanirung des Paſſagier⸗Betriebes und 
eine Gaah Verbeſſerung des Ertrages aus dieſem Zweige 
es 


der Dampfſchi 


Dampfer an die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Geſellſchaft. 
Lübeck, 5. März. Weſllch von ae a ein 1 


lich ſind die Dam 
Weder Dampfer Rahtllagr 
Petersburg, 5. März. Die Aufnahme von Hörern in 
dem Land⸗ und Jorſtwirthſchafts⸗Inſtitute in Nowaja Alexan⸗ 
dria (Kongreßpolen), die ſeit zwei Jahren wegen Unruhen im 
Inſtitute ſiſtirt war, iſt wieder freigegeben worden. 
riſtiania, 5. März. Laut amtlicher Bekanntmachung 
iſt die Einfuhr von Pferden und Schweinen aus ſämmtlichen 
Häfen des deutſchen Reiches verboten. 
Paris, 5. März. Die Deputirtenkammer lehnte den 
Antrag auf Beſeitigung der Theaterzenſur ab. 
aris, 5. März. In dem heute Vormittag ſtattgehabten 
Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die Munizipalrathswahlen, 
welche beſeſſungs mäßig am erſten Sonntag im Mai ſtatt⸗ 


bbas Paſcha beabſichtige nämlich. W̃ 


E haben, in dieſem Jahre trotz etwaiger Kundgebungen 
ereits auf den 1. Mai feſtzuſetzen. 

Paris, 6. März. Die Zolleinnahmen im Monat Februar er⸗ 
aben einen Mehrertrag von 5 562 900 Franks gegenüber dem 
BEER und einen Mehrertrag von 10339000 Franks 

im Vergleiche zu denjenigen des Februar 1891. 

Brüſſel, 6. März. Seit einigen Tagen iſt eine geheime 
Unterſuchung eingeleitet, welche ſich mit einem Verſuche eines 
Attentats gegen das Hotel der ſpaniſchen Geſandtſchaft beſchäftigt. 
Die feſtgeſtellten Thatſachen ſollen denjenigen analog ſein, die bei 
dem Attentate gegen das Pariſer Hotel der Prinzeſſin von Sagan 
ermittelt wurden. 

„London, 4. März. Die deutſche Kreuzerkorvette „Prinzeß 
e iſt zu kurzem Aufenthalte in Queenſtown (Irland) einge⸗ 
aufen. 

London, 5. März. Der Sekretär der Britiſch Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft erklärt unter Bezugnahme auf die jüngſte Meldung der 
Berliner „Poſt“ aus Kairo über Dr. Finſch, die Geſellſchaft wiſſe 
nichts von Dr. Finſch und habe niemals daran gedacht, an einem 
Verſuche, Emin Paſcha zu erreichen, theilzunehmen. 

London, 6. März. Bei den geſtern ſtattgehabten Wahlen zum 
Munizipalrath wurden 69 Progreſſiſten und 25 Gemäßigte gewählt; 
da nur noch 24 Wahlreſultate ausſtehen, jo iſt eine progreifiitiiche 
Majorität des Munizipalrathes gewiß. 


Breſt, 7. März. An Stelle von Biſchof Freppel iſt 
Biſchof Hulſt zum Deputirten gewählt. 
Lhyon, 7. März. Die Union der Volksvereinigungen pe⸗ 
titionirte im Namen von achtzig Geſellſchaften des Rhone⸗ 
departements beim Maire und Präfekten zu Gunſten des freien 
Eingangs der Nahrungsprodukte. 

Marſeille, 7. März. Die Volksliga that hier dieſelben 
Schritte, wie die Union der Volksvereinigungen in Lyon. 

Bethunc, 7. März. Lamendin (Sozialiſt) iſt mit 
8768 Stimmen zum Deputirten gewählt, Deliſſe erhielt 
7080 Stimmen. 


Angekommene Fremde. 
Boien, 7. März. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Hauptmann 
Delgen m. Frau g. Potsdam, Lieutenant Riecke a. Poſen, die 
Rittergutsbeſitzer Schock a. Staßow, Major Endell a. Kiekrz, 
Major v. Mollard a. Gora, Privatier Graf Oppersdorff a. Berlin, 
Rechtsanwalt Luſtig a. Berlin, Verſ⸗Inſpektor Collas a. Elberfeld, 
die Kaufleute Schulz a. Warſchau, Nathanſohn m. Frau a. Berlin, 
Bertling a. Bielefeld, Leuthier a. Dresden, Joachim a. Berlin, 
Fiſcher a. Hagen i. W., Schwob a. Chauxdefonds, Jones a. London, 
Bitzenhofer a. Hamburg, Frau u. Fräulein von Carſtanien aus 
Berlin, Zywietz a. Kiew, Stein a. 1 5 Ingenieur Bertram a. 
Wollten b. Pinne, Landtagsmarſchall Freiherr v. Unruh⸗Bomſt a. 
ollſtein. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Meyer, Morawietz. Straka, Wille, Levy. Stawaſſer, Pfeiffel, 
Wohl und Roſenberg a. Berlin, Munkwitz g. Leipzig, Hanſen a. 
Flensburg, Katzenellenbogen a. Krotoſchin, Kleim a. Hanau, Nölle 
a. Lüdenſcheid, Mannesmann a. Remſcheid, Piſchalla a. Pirna, 

ußler a. Stettin, Wanders a. Krefeld, Gillmann a. Brandenburg, 

orr a. Braunſchweig, Jahnke a. Glogau, Goldſtein a. Elbing, 
Gottſchalt a. Breslau, Bergfeld a. Altona, Münch a. Liepe a O., 
Wiener a. Beuthen O. Schleſ., Alpers a. Magdeburg, 


Hepner a. Kopanin, Gutsbeſitzer Hendelſohn a. Trzemzal, Förſter 
Buchner a. Sierniki, Chemiker Dr. Arnold a. Breslau, Baumeiſter 
Jellin a. Gleiwitz, Direktor Becker a. Berlin, Fabrikant Hozak 
a. Neuendorf b. P., Oberamtmann Fuß u. Frau a. 
Privatier Friedſteſn a. Breslau, Dr. phil. Milch a. Poſen. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Meis a. Dresden, 
Roſenblum a. Berlin, Auſt a. Brieg, Kühne u. Bänſch a. Stettin, 
Podolski a. Breslau. Vitenſe a. Hamburg, Balzer a. Remſcheid, 
Frommer a. Graudenz, Hothorn a. Chemnitz, die Baumeiſter Kann 
u. Ulmer in Thorn, Ingenieur Zimmermann a. Magdeburg⸗Buckau, 
Dr. Neubert a. Regensburg. 

Keilers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Boſak, Boas 
und Frau aus Konin, Boſak a. Kleczewo, Piekewski a. Slupce, 
Kaphan a. Miloslaw, Kaphan a. Schroda, Hartz u. Frau a. Konin, 
Pottlitzer a. Berlin, Frau Wittkowska a. Jerzitz. 


Georg Müller 's Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Koſakowski, Stein u. Merdes a. Danzig, Lion aus 
Tarnow. Herrmann a. Görlitz, Häbelein a. Hamburg, Hirſch aus 
Köln, Landwirth Blembel a. Zerniti, Chemiker Dr. phil. Neubert 
a. Rendsburg, Weingroßhändler Sichel a. Mainz, Fabrikant Puder 
a. Elbing, Fr. Pohl a. Kempen. a 


J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals n Hotel. 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Walter u. Frau a. Breslau, die Gutsbeſ. 


Pflaum u. Schweſter a. Chrosnitz, Hahn u. Tochter a. Schönwitz, A 


die Kaufleute Friede u. Frau a. Hannover, ichalke a. Brieg, 
Brann a. Koſten, Kunze a. Magdeburg, Landwirth Hernſeln aus 
Leipe, Fabrikant Herrmann a. Brandenburg, Mühlenbeſ. Richteln 
u. Frau a. Norock. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Löwenſtein, 
Altmann, Schwarz u. Taterka a. Breslau, Wüllner a. Köln, Kott⸗ 
witz a. Berlin, Rahnenführer a. Königsberg und Landsberger a. 
Frankfurt, Kataſter⸗Kontrolleur Becker a. Schrimm, Inſp.⸗Beamter 
Schröder a. Berlin. 


* Provinzial⸗Aktien⸗Bank. 
General⸗Verſammlung der Aktionäre der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen hat am 5. d. M. hier ſtattgefunden 
und verlief wie folgt: Auf den Vortrag des bereits im Druck an 
die Anweſenden vertheilten Berichts der Direktion über das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1891 wurde verzichtet und die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 5 ¼ Prozent = 78 Mark pro Stück, welche laut Statut 
vom 1. Mai ab zur Auszahlung gelangt, genehmigt. Es wurden 
ſodann die vier ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, die 
Herren Stadtrath Annuß, Poſen, Stadtrath Bielefeld, Poſen, 
königlicher Domänenpächter Naumann, Mikuſzewo, Kommerzienrath 
Wolff, Poſen, wiedergewählt und zu Reviſoren, welche die Bilanz 
für 1891 mit den Büchern zu vergleichen und im Fall des Recht⸗ 
befundes die Direktion zu entlaſten haben, die Herren Kaufleute 
Max Czapski, Ludwig Manheimer, Wilhelm Wolff gewählt. Die 
Tagesordnung war hiermit erledigt. Vertreten waren 208 Aktien 
mit 38 Stimmen. 


C 
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R ifert a. | 
Danzig, die Rittergutsbeſitzer Rodatz a. Lenſchetz, Bardt a. Luboſch, 


Bolewitz, W 


Die diesjährige ordentliche 


Es bat Gott gefallen durch einen plößlichen ſanften 

Tod heut Nachmittag unſere herzlich geliebte Mutter, 

Groß: und Urgroßmutter, die 3308 
Frau verw. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Julie Jänike, geb. Enzenbaum 


heimzurufen. 
Samter, den 5. März 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 8. März, Nach⸗z 
mittags 4 Uhr, ſtatt. 


Met logiſche Beobachtungen 
eoro a Mars 1892. zu Poſen 


arometer auf 0 


Dat u m emp 
Gr. reduz. in mm:] Wind. | Wetter. t. Celſ 
Stund eſſeg m Seehöhe Grab 
5. Nachm. 2 760,4 friſch heiter — 3,6 
5. Abends 9 759,8 NO mäßig heiter — 57 
6. Morgs. 7 759,3 O ſchwach trübe 10.0 
6. Nachm. 2 758,8 N mäßig trübe — 23 
4. Abends 3 7586 N mäßig heiter — 40 
7. Morgs. 7 77, N ſchwach bedeckt )1-58 
) Früh Reif. f 
Am 5. März Wärme⸗Maximum — 2.7 Celſ. 

Am 5. Wärme⸗Minimum — 11,0° = 

Am 6. Wärme⸗Maximum — 2° = 

Am 6 ⸗Waärme⸗Minimum — 10,5° = 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5. März Mittags 2,58 Meter. 
= . Morgens 2,46 5 
Morgens 2,40 = 


- 
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Produkten- und Vörſenberichte. 


FJonds⸗ſturſe. 

Breslau, 5. März. Beſeſtigt. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 81 50, 3½)proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 
Konſol. Türken 18,60, Türk. Looſe 77,50, 4proz. ung. Goldrente 
92 20, Bresl. Diskontobank 92.75, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 170,00, Schleſ. Bankverein 108,75, Donnersmarckhütte 
76,40, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 51,25, 
Oberſchleſ. 980 an Bement 95,00, Schleſ. Cement 120,50, Oppetir. 


Bement 9850, eſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 118,25, Schlei. 
Zinkaktlen 190,00, Laurahütte 100,75, Verein. Oelfabr. 88,50. 
Oeſterreich. Banknaten 172,40, Ruſſ. Banknoten 207,00, Gieſel 
Cement 102,00. 


Fraukfurt 
Lond. Wechſel 


1880er Aufl 


79,70, Sproz. amort. 
„Böhm. Weſtb. 299, B 
Franzoſen ln Galizter 182¼, Gotthardbah 


211,75, Beuberg Sernonis 247,00, 

tien 164,00, Napoleons 9,42, Mark⸗ 
noten 58,07'/,, Ruſſ. Banknoten 1.19 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 101.00. 

Paris, 5. März. Seitherige Verkäufe in 
niern and) heute bemerkbar. Portugieſen vorü ein ſtark ab⸗ 
gegeben, n Ungarn ebenfalls Blanko⸗Verkäufe, Schluß Spanier 
weſentlich erholt auf Dedungen, gleiches Motiv bewirkt allgemeine 
Beſſerung. Rente iehr feſt. Rio ſteigend auf große Prämienkäufe 
zufolge vom amerikaniſchen Kupfermarkte. Parquetwerthe befeſtigt. 

3 proz. amortiſirte Rente 97,50, 3 proz. Rente 96,70, 4½ proz. 
nl. 105,20, Italien. 5%, Nente 87,75, öſterr. Goldr. 95¼, 4% 
ungar. Goldr. 91,68, 3. Orient⸗Anl. 66,18, 4proz. Ruſſen 
—.—, Egypter 483,12, konv. Türken 19,20, Türtenloole 73,40, 

ombarden 198,75, do. Prioritäten 299,00, Banque Ottomane 537,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 19,00, Rio Tinto 435,60, Tab. Ottom. 
3 Rufen 750% Rente 95,75, Iproz. Portugleſen 27, Neue 

proz. Ru 4 

Rio de Janeiro, 5. März. Wechſel auf London 11'/,. 

Bueuos⸗Ayres, 5. März. Goldagio 248. 4 


Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 5. März. Getreidemarkt. Weizen biefiger loko 23,00, 
d. fremder loko 23,50, p. März 21,35, p. Mal 9.5. 50 
gteſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per März 22,50, per Mal 
22,50. Hafer biefiger loto 15,00, fremder —. Rüböl loko 60,00, 
p. Mai 57,20, p. Oktober 56,70. — Wetter: Kalt. 

Bremen, 5. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. M 
85 Nordd. 

8 


talienern und Spa⸗ 


akler⸗Vereins, 
Wolltämmerel⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktlen 
r., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 92 Gd. 
remen, 5. März. (Börſen ⸗Schlußzbericht.) Raffinirieg 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Schwach. Loko 6,35 Br. 

Baumwolle. Matt. Upland middl., loko 36 Pf., 2 9 75 
Baſis middl, nichts unter low middl., auf Terminlieferung 5 
47 Bf. a 75 al Mat 36 Pf., Jun! 36¼ Pf., Jul 

4 „ Augu Is s 2 

Sa . Wilcox — Pf., Armour 35%, Pf., Rohe 
— Pf., Fairbanks 31¼ Kr A 

a Det 2 m 5 taub 8 geben (ots dub 

mburg, 5. März. Getce { bo 
loko neuer 208-215. — Roggen loko ruhig, mecklenb. 1010 ie 


215—220, ruſſ. loko ruhig, neuer 188-190 nom. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, ofo 57,00. Spiritus de = 
März⸗April 34¾ Br., p. April⸗Mai 34¾ Br., per Aae 
Umſatz — 


36% Br., per Sept.⸗Okt. 35V, Br. — Kaffee ruhig. 
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Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 Br., p. 6,35 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline indiſche Saat 2 und ſind als Abgeber am Markt. Spi 
Aug.⸗Sept. 6,25 Br. — Wetter: Froſt. Certificates p. April 59¼½. Ruhig, ftetig. Schmalz loko 6,75, do wat dei Fil ſtillem Geſchäft er wie auf Termine etwas rg 
Hamburg, 5. März. Kaffee. (Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ Rohe u. Brothers 7,05. Zucker (Fair refining Deuscopaboß) 3, Mais | Die Zufuhr der letzten Woche war um 220 000 Liter kleiner wie 
rage Santos per März 68, per Mai 67, per Juli —, pr. Sept. (New) p. April 50% p. Mai 49%¾, p. Sun 15 . Rother Winter⸗ in der Parallelwoche 1891 
65 ½, p. Dez. 62. Ruhig. weizen loko 106 ¼. Kaffee Rio Nr. 7,14%. Mehl (Spring Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. Loko 
Hamburg 8. März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben» clears) 4 P. Getreidefracht 406 Kupfer 10 70 lh. Rother Weizen ſtill. Termine 8 niedriger. Gekündigt — Ton. Kün⸗ 
Rohzucker 1. ert Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, fre. p. März 102 ¼, p. April 1 15 2 Dat 101 42 p. Juni 99%. digungspreis — M. Loko —220 Mk. nach Qualität. Lieſe⸗ 
an Bord Hamburg p. März 14,31,2, p. Mat 14,65, p. August] Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 13,02, p. Juni 12,47. rungsqualttät 205 Mk., per ichen Monat — M., per April⸗Mat 
15,00, p. N 13,20. Behauptet. Weizen eröffnete träge, ſchloß ſchwach. Abſchwächung erfolgte 203, Ya 1 85 157 kal⸗Juni 205,25 —204,25 bez., per Juni⸗ 
5. März. Produktenmarkt. Weizen loko ran a“ auf ſchwächere ausländiſche Märkte und günftige Witterung im Juli 20 205,75 
Frühjahr 10,27 Gd., 10,29 Br., per Mai⸗Juni 10,21 Weſten. Mais durchweg feit. 7 25 1000 Kilo. Loko flauer. Fr Hau. Ge⸗ 
p. Herbſt 9,27 Gd 18 9.29 Br. Hat er 5 an 8 br 872 68. 5,74 Br. Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Wagren kündigt — Ton Kündigungspreis — M. Loko 204 —215 M. nach 
Neu⸗Mais 5 zn „Juni 5,32 Gd., 5,34 Br. Kohlrape v. Aug.⸗ betrug 12 111617 Dollars, gegen 10 852 295 Dollars in der Vor: | Qualität. teferumgsonnfität 213 M., 1 guter 212—213 
Sept. 13,25 Gd., 13,35 Br. — Wen: Trübe. woche, davon für Stoffe 2 944 121 gegen 3 138 952 Dollars in der |ab Bahn bez. per dieſen Monat — M., per April-Mat 217,25 
aris, 5. März Wen e ee behaupt. Vorwoche. bis 217,5—215,75 bez., per Mai⸗Juni 215-215, 25—214 bez., per 
p. März 25,90, p. April 26,20, v ⸗Auguſt 26,70, p. Sept⸗ Chicago, 5. März. Weizen p. April 87 ¼, p. 5 15 89%,. | Juni⸗Juli 211 > 211 bez., p. Juli⸗Auguſt — bez. 
Dez. —- Roggen ruhig, ber Harz 19,20, ver Sent Det: — Mais p. Mal 42½. Speck ſhort clear 6,20. Pork pb. ärz 10,90. Gerſte p. 1000 Kilo. 12 1 und tleine 145 —195 
meh! ru 0. p. März 55,40, b. April 56,00, p 8 57, 40, Weizen iniolge geringer Thätigkeit der Exporteure durchweg W nach Dual. fee 46—165 M. 
t.⸗Dez. —,—. Nüböl e p. März 8575 p. April 56,00, weichend mit wenig Reaktionen. Mais ſtetig. Hafer per 1000 Kilo. Loko Miitelwaare flau. Termine ſtill. 
al⸗Aug. 57 25, p. Sept.⸗Dez. 58,75. Spiritus träge, p. en Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Noto 152—177 M. 
Kurz 46,50, p. April 46,25, p. Mal⸗ ⸗Auguſt 44,50, p. Sept.⸗Dez. Berlin, 6. ans Wetter: Leichter Schneefall. nach Qualität. denen 156 Mk. Pomm., preuß. 
40,75. — Better: Kalt. Newpork, 5. Mürz. Weizen per März 102%, CO., per Aprit|jchlef., mittel bis guter 154—162, N 1 ira ab Bahn 
85 e 8 aaa, — 29985 1 00 fle 88 pCt. 103 C. ti 155 Ft ee ber, 7 Monat me 15 5 April⸗Maf 155 
eißer Zucker behaupte r. 3 per 1 ogramm p. Pr Vn 154,5 bez., p. Mai⸗Junt 155,25 per Juni⸗Juli 156 
, p. April 40,00, p. Mat-Auguft 40,75, b. Okt.⸗Jan. 1 u ERBE. in auen Mais ver 1000 Kilogramm. Vote flau. Se en 
36,25. 3 8 mar bia ne Getündigt — To. Kündlaungspreis — M. Kofn 132 
. oma und mit geringen Kursänderungen, um fich im bi s 12 M. nach Qual., dt 
Havre 5. März. (Telegr. der Hamb. 1 Wen Ziegler | Verlauf unter dem Druck andauernd ſcharf ausgeprägter Geſchäfts⸗ A i per Dielen Monat = M., per Ma 
u. Co.) 16000 in Newpork ſchloß mit 10 Points B ſtille entſchieden abzuſchwächen. —, per Ar Meal 119,25 bez., per Mai-Junt u. per 
Rio 10 000 Sack, Santos 10000 Sack, Recettes Hr geitern. Bankaktien litten hierunter ebenſo wie alle anderen Spekula⸗ Jill 120195 bez, ver Jul ung. — bez 
3 Same 5Min, Me. Sans, 1 Ar 9276 Sieger tionspapiere und notirten meiſt um Bruchtheile eines Prozents ; bee 73 N. 00 Viale Kochwaare 190 —240 M., Futterwaar e 
1 ' niedriger. 

87,50, p. Sept. 84,00. Ruhig. Der Eiſenbahnaktienmarkt lag bei überwiegendem Angebot, BR einer, Gelände a e Sad. 
Antwerpen, 5. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig, aber faſt unveränderten Preiſen, ſehr ſtill. Italleniſche Transport: preis — — Ae, per biefen Monat 29,8 — ei bez., per are 
Rogaen unbelebt. 2 05 unverändert. Gerſte ruhig. werthe ſtellten ſich etwa 1 Prozent durchschnittlich niedriger als 29,55 bis 29,40 bez., per Mai⸗Junl 29,0 29,15 bez. per Jun. 

ntwerv 5 Wolle. (Telegr. der Bern Wilkens . Yult 28,95—28,80 bez. p. Juli⸗Auguſt — 
2. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Apri 4,15, Auf dem Montangebiete zeigten Eiſen⸗ und Hüttenwerthe bei Rübö l p. 100 Kilo mit Faß. Mater Gekündigt ae 


uf An Auguſt — 5 4,25 Käufer. anfänglicher Nachfrage mäßige Kursbeſſerungen. Kohlenaktien 2 Fan 
3 ntiwerpen, 5. Petroleummarkt. (Schlußbericht) Raf⸗ 8 bei A 5 Angebot durchweg nachgeben. Binblaungsnreg — DR. ren: en „Oo ohne 
kurs Type welß lolo 45% bez. u. Br. p. Mürz 15 Br., b. Von fremden Fonds bewahrte nur Ungariſche Goldrente 55—54,8 bez, ver Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, per Sand 
. 15%, Br., p. Sept.⸗Dez. 15 ¼ Br. Ruhig. 805 + 0,20 Prozent) feſte Tendenz, Ruſſiſche Anleihen waren etwas, Ottober 55,3552 bez u ? 8 
Anfterdam, 5. März. N Aden p. März 234, ald a. mehr abgeſchwächt, Rubelnoten faſt unverändert. Brodene Kartoffeiftärte 5 A Kilo brutto incl. Sack. 
p. Mai —. Nane v. März 221, p. Mat 6 ee zwe 17 meömender N Ihwäcten 7 8 oe Loto 33,00 M. — Feuchte L beg to 18,50 N. a 
x 1 e e und zunehmender Realiſationsluſt Tendenz und Kurſe 
. Mig Goran 30). ordinarv 54 10 . Benin noch meiter 1 5 ifenbaßnaltien, mit Au 5 artoffelmebi v. 10 1 5 baer 5 Toto 33,00 MR. 
? nahme der öſterrei en Export⸗, ſchweizeriſchen und italieniſchen 
et 0 Wehr zen. e e «abi Bahnen, die mehr nachgeben mußten, konnten ſich behaupten. Fab in Voſten von 100 8 ame Gets — M. 
Kundon, | 5. 0% Chilt⸗Kupfer 44½ per 3 Monat 44¾ Einheimiſche Fonds, ebenſo deutſche und amerikaniſche Eiſen⸗ per März⸗Aprll * 
3 N (Schluß.) Meixed numbers bahnpriorttäten lagen feſt, andere fremde Prioritäten ſtill und meiſt Spiritus mit 50 Me. Sec abe p. 100 Str. à 100 
RER urn 40 1 107, d wenig verändert. Aproz. und 3½ proz. preußiſche konſolidirte Anz Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. ind! A. Kundl 
Liverpoo 5 Mürz Bee (Anfangsbericht.) Muth⸗ leihe gewannen je 0,10 Prozent, àproz. Reichsanleihe büßte ebenſo aungepreis —— M. 
maßlicher Masa "7660 Ballen. Ruhig. Tagesimport 15 000 viel ein. f 
allen 6 dez ehe DREHEN 1 Angebot und Kurs: Bro; == 10000 Ltr. 15 
Liverpool, 5 „März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle berabſetzungen bildeten die Rege ünd at 
e 7000 8, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen Der er en notirt. 1 ee M. ed Ih 105 15 190 ie 1m 
räge 2 8 Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Ge nta — . Kündi⸗ 
Middl. amerikan. Lieferungen: Schwach. Berlin, 5 März. In Newyork war Weizen geſtern wenig | gungspreis — M. Vote mit Faß —, p. dieſen Mont 4 
Liverpool, 5. März, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. verändert; England seid ge Nester für Getreide, dagegen war Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matt. Gel. 
Umfaß 7000 B., pavon für Spekulation u. Export 2000 Ballen. | Paris etwas ſchwächer. Am bieſigen Getreidegeſchäft herrſchte — Ltr. Kündigungspreis — M. Loko — M., per dieſen Monat 
Träge. heute ae große Luſtloſigkeit; bei ſehr kleinen Umſätzen war die | — bez., per März⸗April — bez., per April Dial 45 8 453-45, 4 
Middl. amerikan. 1 ril 38, Verkäufer⸗ Ka ung allgı allgemein etwas ſchwächer. Weizen 150 nicht unweſent⸗ bez., per Mai⸗Juni 88 45,6 bez., 5 . e a 168 46,3 
5 April⸗Mai 3% do., Mai⸗Juni TR erth, Juni⸗Juli 3 Roggen war dagegen nur wenig bill 1970 geſtern find bis 45,9 bez., ver Wc e 46 4 — boden „ per 
re Juli⸗Aug. 3505 a Weit Sept. 3¼ do., Sept. > ee Partien ſpaniſcher Roggen jofortige us u 179 |46,8—46 46,9—46,5—46,6 bez an Septbr.- ktober Fer be 
do., Okt. „Nov. 3% d. bis 180 Mark cif Hamburg gehandelt worden. Am Markt find per Oktbr.⸗Nobbr. — bez 
2 york, 5. März. (Anfangs kurse e Pipeline cer⸗ 5000 Tonnen amerikaniſcher Roggen zu 184 Mark cif „ Weizenmehl Nr. 00 29,5 2750, Nr. N 27,25 25.25 5 
tificates per Abril 59¼. Weizen per Mai 102 ¾. außerdem auch bulgariſche und türkiſche Waare. Hafer fait ge⸗ Feine Marken über Nottz bezahlt. Etwas beſſere Frage. 
Newyork, 5. März. 5 Ballnwolle in New⸗ ſchäftslos und wenig verändert. Roggenmehl ſtill und ziemlich Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,75 28,75 bez., do. feine Marten 
dort 7, do. in New⸗Orleans 6. Raff. Petroleum Standard behauptet. Das Lager von Weizenmehl hat ich in letzter Zeit 1085 0 u. 1 31,25—29,75 bez., * 01, M. öder als Nr. 0 und 
white in New⸗Vork 6,40 Gd., do. Standard whtte in Philadelphia] weſentlich reduzirt. üböl matter; auswärtige Mühlen haben oft: |1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. Stilles Geſchäft 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl, — 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 24 Pf. 1 fl. södd. Wösterr. — 12 M. I fi W. — 2M. 1 fl. holl. W. I M. 75 ff., I Frano oder 1 Lira oder I\Peseta — 80 Pf. 


ank-Di Brnsoh. 20. T. . — 03,0 bia ohW. Hyp- t. 3 102,75 b&z Warsoh-Tores| 5 do. Gold-Prior.|5 Pa 12. -t (rz 120).|4/ 6 
Bank-Diskonto.weonseiv. S. Merz ICS. Pp 2% 135720 828 pre 5888 = do. Wen, — Südost. 8. (Unj8 | 69,70 wa A A [125.58 & 
1 — 8 T. 168,85 bz ess. Prüm.-A. 3½ 134 50 8. 0. Ronte num 3 80, 00 ba. HWesichseibahn „ Opligation.|5 3,90 br . 3 67,50 8. 
9 J. 20,42 db nem. 730 T. . 3,34 4,70 bz do. o. naue 5 | 80.60 826 imst.-Rotterd,| — 2 Gold-Priar.it | 96,60 d. 6 | 12,756 8. 
8 T, | 81,00 bz üb." “| 31/.1129,25 f. Stookr.Pf.87.| 4 98,29 u Gotthardbahn — 137 60 oz jäsitische war. 34,50 9 7143,00 od. 
8 T. 172,00 b Mein. 76utd-L.| 240 @ do.St.- \nt.B7| 34, tal. Mittelm..| 84: | 80.80 oz Iareste@ralone 5 2 4 %% uG 
Pstorsburg ..| 6 187. 245,60 tw JOldenb.Loosel 3 129.0 f an. Schuld.) 4 Y 3 0 — [111,59 8 
208˙80 = 22 18680 tal.Morid,- -Bah 7 vl 7 „50 „„ or. Rusg. Els., Fer. 3 0 36 50 
Warschau....| 51 S. A. n 1 Löttioh-Lmb, „ 19,30 0 Ivang.-Dombr. g. 4 ½ 56,50 be 0 5 22 
in Berlin,3,Lomb, 5 . 12 Privatd, — Pfa, Storl.ov. i Lux. Pr. Henri koziow-Wor, 8.4 2,70 da d | 9 5 G. 
a do, 40. 8. 26,80 & Pcnselz. Cent do, 1989 87,34 be 6.223,00 K 
8 oten u. Coupons do. do; J 18:80 4 do. Nordost 4. Chark.Ar.(0)4 | 85,49 be 7 1,2975 B. 
Zouereigns 20,37 0 go. gong. 90 4 | 69,25 hz do. Unione, do.(Oblig.)3889|4 | 90,40 wi 4 | 78.00 e 
20 Francs - Stuck. | 16,195 bz do.Zoll-Oblig| 5 do. Wastb, Kursk-kiewoonv)4 87.50 6 8. 11 [136,50 @ 
Gold-Dollars „un... Trk.400FroL.| — | 77,10 a SWostsioilian. i — | 85,50 be@& 
Engl.Not.1Pfüßieri. | 30,42 br ung, den. 4 "| 82:80 br : 92206 8 
x 1 1,00 oz . = * 2 4 PER * * 
Aal Notan 106 N.. | 172.18 be 64 g 5, 028: 8 | Bisenb.-Stamm-Priorität. Bir cn 
Russ. Noten 100 f. . | 206,25 tr 1 8778 & Altdm-Colberg| 4,1199, 75 br do, Handelezos.| 9! o. Sohwanitz| 6 164.30 = 
4 Bresi-Warsoh.| — | 47,0 ds, Maklarver, b 
eutsche Fonds u. Stuatspap. 57 253,50 br Orale Se 102 2 — 2 — 2 355 “ 
Sarg Eee RETTET o. Tem- Gg. 9 2 olp 6 
Anl. 106,60 G. 5 Dux-BodnbAB. Pe 
zu Ban 3% 86780 — Wiener C.-Anl. 106.75 hr zaul-Neu-Rup. 5 105,25 4 Memmoorcem ri 80,00 ua 
do. do, |3 84,60 bz j ahn-Stamm-Aktien. Prignitz ...... 2 
Prss. cons Anl. 4 06,50 8. | Bisenbahn-Stamm-Aktien. Szatmar-Nag..] — | 8 12 Hay ng 
do. do. 3½ 99,50 C 8. Aachen-Mastr. — 60,90 b JDortm.-Gron...| — a — 1447,93 u 
de... 2 N ‚60 6 „ Anl. 81,89 Altenbg. Zeitz 8 8 9 Ba „ — 8 
do- Sorips, gt. ‚ Stadt-A. Crefelder .... A be: Neo 
Bts.-Anl. 1886 4 3422 K Norw.hyp-Obi Y — — “a Grefid-Verdng| — | _ Istpr. Südbah Warsch-Wien n.4 | 96,09 8. 16 14225 ar 
Sts.Schld-Sch.| 3½ | 99,9 2 Dortm.-Ensoh| — 102, d |Saalbahn „u... aden. O. S. 4 13 46,30 @ 
BeriStadt-Obl. 3½ 9826 — — Weimar-Cerg. Zarskoe-Selo...|5 | 88,4% b 8 10 3728 br 
do. S 3 96,70 br . = ; 5 R natol.Gold-Oßl, 8 Bas 1 0 5 
ener Kane) - — * bz 
— 204383 8 eee ben, — fig e isenb.-Frioritäts-Obligat. 3 4490 6 ie 
Berliner. 113,00 8. Mainz-Ludwsh| — 16,1% de Jerg-Märkisch| 3 ½ 97,75 bau „| 5 | 80,75 bd. 24 1290.50 @ 
1%. 9, 4980 © Marnb.-Mlawk,; — | 56,00 &z erf. Potsc-M.| 4 102.00 f 5 [479,63 be 10 | 34,00 bep 
do. 4. |103,90 be Meoki Fr. Franz IrsiScohwFrb H 3 54 | 95,00 
do. 3½ | 97,20 B. Ndrsohl,-Märk.| 4 [101,63 U. äresi.-Warsch| 5 55 | 97,75 a | 
Gtrl.Ldsch| 4 ‚2 Ostpr. Südh..] — | 71,75 . a Lud 1 6 4040 w@ 
do. do, | 3%/,| 86,20 be 8. salbaln ann) — | 30,25 * d do, 3½ N 125 4,08 
Kur. uNeu- tarer Posen) 44 102.20 vr eat LM. 8 3%, fol6 45 r — . 22228 d 
mrk.neue| 31/,| 96,26 br —88| 4¼ 35,00 ra JWeimarGera | — | 17,60 = | do. Lit. F. 3 ½ 97,75 ne . 2 
do. 4 1162,50 ix dab -Gr. Pr. -A. 102,60 0rd Werrabahn I — | 75,60 K G do. Em v.1879 4 
8 Jostpreuss| 34, | 94,90 bg „ Stadt. ich E 1 m | doNiedrsZwg| 34,1 87,50 8. 8 63 
Pommer. - 3½ 96,20 be G 5 faurcig- Teplitz. — 272.00 bz do (StargPos)| 4. 1.80 8. = ‚2700 ei 
H do. 102,80 6 Böhm. Mor db. — 1 Ostprsddb -% 4½% 102,25 G — 0 
5 & FREE: 25 1 9 G. 83,00 iz do. Wostb.| 7 ¼½ echte Oderut — 1203,59 d. 
8 e Brünn. Loksib.| — | 74,00 8. Albrochteh rar & 
zen 3% 96,80 @ 0. . 96,50 & uschiherager — 186 25 b Zune Gele. f 4½ 103,28 6 — 1120,75 . 
4 3 anadaPaoifb,| — | 88,40 d. sux-Bodenh.),| 5 — [120,10 d 
dcn. 2½] 86,80 6. 1822 Oux-Bodenb..| — 237.25 he Qux-PragG-Pr,| E 107,80 a 8 1112,00 @ 
do. 4 iz. Karl-. . 4 | 91,00 @ a 4 4346 & do. % [167,60 beB, 
do. do. neu 3½ 96,80 G. 4 az-Köflach „| —3 Franz.-Josofb, 83,36 125 up- 3. Ff. W. UV. N. 5 1,25 U. 
do.do.1.il.) 4 „ 18721 5 schau-Odı..] 4 | 76.60 be. fas KTudwg. g. 77 86,10 8 de 42. 101.49 5 2 152,60 =@& 
Wstp Rittr Ih 95,10,@ d ronpr«Rudu| 4%,| 89,30 G. do. do. 1890| 4 | 81,60 & f 40. 3% g 41 ie 39.25 be 
do. neut. Ih.) 3 un. 2 f C Cz. 7 146,50 bz Kasoh-Oderb. e eng 100,50 8. 5 12 126,70 0 
Bommer. - 4 622 Oestr. Stastsb.“ — 1 a do. do. 5 15 275,66 0 1 | 40,90 oz 
Posensch. | 4 ‚50 ba Lokalb,) — | 76,68 b KronpAuaolfb| 4 | 82,06 6 bar bis ! 1 01 1902,14 101.70 x 8 | 91,06 . U. — | .29,75.0.& 
Preuss.....) 4 —.— bir do. Nordw.| 4 ½ Jo. Ssizkammgf 4 10,1 c | do. do. z. 100) 20 92,25 8. 146,60 br 8 141 26. 
Sohſes. 4 70 8. do, 1684stpfl. U 90 . rag — — De 28 re 4 550 — BEL 7 E 14 1 SCH = 
Bad. Eisenb.-A. saab-Oedenb,| — b o. do. 8 Pre- Abr. „60 . 
Beyer. Anleihe 4 Reichenb.-P.....| 3,8 1 78,90 fl. Gert. Stb. an, g 3 ‚60 5 — 152,00 68. 
Brom. A. 1890 3½ 95,25 bz üdöstr, (Lb. — | 40,25 br do. Stasts- J. 1 5 66,20 G fB,-Pfandbr, itt. U. Vi. ! 101,0 826. — 1109,50 & 
mb. Sts. flent. 3% 97,05 6 Tamin-Land - 0 do.Gold-Prie.j 4. 0% 30 bza Prg.-Gruneb. (rz 1 100[6 369 6 0 | 33,90 
= 7 — 5 y 83,90 be ei . = en D Hi 5 — — 0 40. Br. lit * 5 4 Er — 5 FH de 
sonbun. 90 bz o. Nordwest 8 x. * D 
Sächs. 4 Donstzbahn....| 5 | 95,96 bz 1 5 [107,60 @ | de. 46600 4½ 1980 @ Alle, Eiekt-Ges.| 9 T131,00 ae — 1194,25 B. 
do. Staats-Ant| 3 | 85,60 8. vang.Domb. f 5 | 99,89 b jo.Lt.B.Eibth) B | 91,99 & de. ee. rz. 100004 1855 30 8. „ Ct. Guane| — 143,50 br d. — 190,25 8. 
1 u 3½ 161,90 we Kursk-Kiew 12, Jasb-Oedenb. pr. Conte. -. 72700 4 101 30 — . l.-Ohart. . — 149,00 . — 51,60 0² 
H.Pr.-Soh.4OT.| 361,50 b Mosoo-Brest .| 3 | 64,30 d. Gold- Fr. 3 1868,70 . & =: de. (rz, 10) ½ 94,00 wa e -r. — 0 — 14,5 e@& 
25 d ung. Staatsb..|5,56 islonenk.-Pr. 40. Stena, Ban. 3 17400 @° 2 
br do, Südwest. 5,93 73,25 br CSN). . 3 Pr. Gentr-Pf.Gem-O; 3 ½ 94,06 bzG | (Hann. dN. -W. — | 77,00 18 29 b 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Deter u. Co. (A. Röſtel) in Voſer. 


